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Amts - und Intelligenz Statt
für die OberamtS - Bezirke

Nagold , Freudenstadl und Horb.

Nro . 103 Dienstag den 28. Decbr, «84l.

Amtliche Erlasse.
Baiersbronn,

Oberamts Freudenstadt.
sLiegcnschafts-Verkaufs

Die Liegenschaft des Ludwig Rothfuß,
Fuhrmanns dahier, kommt gemäß ge-
incinderäthlichenBeschlusses vom heuti¬
gen am

Samstag den 8. Januar 1842
Vormittags 9 Uhr

auf hiesigem Rathhause wiederholt in öf-
fentlichen Aufstreick, wozu die Kaufs-
liebhabcr unter Hinweisung auf die
Nummern 82, 64 und 86  dieses Blat¬
tes mit dem Anfügen cingcladcn werden,
daß an obigem Tage nach Umständen
auch Fahrnißstücke, namentlich Fuhr-
und BaucrnGcschirr, allgemeiner Haus-
rath re. zum Verkaufe kommen.

Den 8. Decbr. 1841.
Gcmeinderath,
für denselben,
der Vorstand,
W ei denbach.

Grömbach,
Oberamts Freudenstadt.

tHaus- und Liegenschafts-Ver¬
kaufs

Gegen den Bürger Johannes
Maurermeister dahier,

wegen cingeklagtcn Schul¬
den RealErekution erkannt, und des¬
wegen zum Verkauf ausgcseht:
1) Ein 2stockiges neu erbautes Wohn¬

haus mit 2 heizbaren Zimmern,
Scheuer und Stallung unter einem
Ziegeldach.

L) Die Hälfte an 2'/. Viertel 11^ Ru¬
then Bau- und Mähfcld beim Haus.

3) Di» Hälfte an 4 Morgen 11̂ /4  Ru¬
then im Maad.

4) 1 Morgen 2>/, Viertel 16 Ruthen
ÄLald.
Zu dieser VerkaufsVerhandlung ist
Dienstag der 4. Januar 1842

festgesetzt und werden die Liebhaber hie-
mit Ungeladen, an gedacktem Tag

Mittags 12  Uhr
auf hicsigemRathSzimmersich einzufinden.

Auswärtige Käufer haben sich mit
beglaubigten Vermögenszengnissenaus-
zuwcisen, wenn sie zur Steigerung ge¬
langen wollen.

Die Herrn Ortsvorsteher aber wer¬
den gebeten, dies ihren Amtsuntergebe¬
nen gef. bekannt zu machen.

Den 10. Decbr. 1841.
Aus Auftrag

des GemeinterathS,
Schultheiß Seeg er.

Simmersfeld,
Oberamts Nagold.

sGcld auszuleihen-l
Bei hiesiger Stifkungspflege sind 300 fl.
vorräthig, welche ausgeliehen werden
können.

Den 18. Decbr. 1841,

Hochborf , Oberamts Horb.
sGeld auszulechen.̂j

Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 400 fl. Stif-
tungsgcld zum Ausleihen parat.

Den 21. Decbr. 1841.
Joh. Walz,
Stiftspfleger.

Außeramtliche Gegenstände.
Warth,

Oberamts Nagold.
sGeld auszuleihen.1

Der Unterzeichnete hat gegen gesetzliche
Sicherheit 100 fl. Pflegschaftsgcld aus¬
zuleihen.

Den 24. Decbr. 1841.
Johs . Pregel.

Göttelfingen,
Oberamts Freudenstadt.
sGeld auszulcihen.H
Bei dem Unterzeichneten liegen
gegen gesetzliche Sicherheit 300 fl.
Pfleggeld zum Ausleihen parat.

Den 22. Decbr. 1841.
Pfleger Ch. Mast,

Kroncnwirth.

Nagold.
Es ging im Oktober von Haiterbach
bis Salzstctten ein Büchlein verloren,
der Finder wolle es bei der Redaktion
abgebcn.

H 0 chd 0 r f,
Oberamts Freudenstadt.

sHaus- und Gttterverkauf.1
Der Unterzeichnete verkauft

Hofgut, welches früher
MM ^ Sdem Schreiner Mast gehört
hat.
1) Ein halbes Hauö und ungefähr 1^

Viertel Garten dabei.
2) 28 Morgen Bau- und Mähfcld.
3) 11  Morgen Wald.

Der Kauf ist-am
8. Januar 1642
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Morgens 9 Uhr
im Gasthaus in Hochdorf . Die Zah¬
lungsbedingungen werden billig gestellt,
und kann täglich Ungesehen werden.

Obcrmusbach den 18. Decbr . 1841.
Adam Klumpp.

Zselshausen,
Oberamts Nagold.

'̂Geld auszuleihen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 175 fl. Pfleg-
schastsgcld zum Ausleihen parat.

Den 19 . December 1841.
Jakob Raufer,

>-  Schneidermeister.

Rohrdorf,
Obcramts Horb.

^Geld -Antrags
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gerichtliche Versicherung 600 fl. Pfleg-
schaftsgcld zum Ausleihen parat.

Den 18. Dcecmber 1841.
Klcophas Augsburger.

R oh rdo rf,
Oberamts Horb.

^Geld-Antrag .^
Bei dem Unterzeichneten liegen 600 s
Pstegschaftsgcld gegen gerichtliche Ver¬
sicherung znm Ausleihen parat.

Den 18 . Dccbr . 1841.
Joseph Augsburger.

Enz th al,
Oberamts Nagold.

^Geld auszuieihen .1
Der Unrerzeichnetc hat bis den 2 . Fcbr.
1842 200 fl. Pflcgschaftsgcld gegen ge¬
setzliche Sicherheit auszuleihen.

Den 15. Dccbr . 1841.
Pfleger Michael Kern.

Freudenstadt.
lHahrniß -Verkauf .1

Am Montag den 3. Januar k. I.
Nachmittags 1 Uhr

kommen in der vormaligen
Hüttenschreiberswohnung zu

Christophsthal zum Verkaufe:
1 bedeckter Charabanc ein- und zwei-

spännig , 1 einspänniger Kastenschlit¬
ten , Fuhr - und Reitgeschirr , allerlei
Schreinwcrk , besonders Tische, Kä¬
sten, Kommode , Sessel , BücherGe-
stclle , Bettladen , theils geschliffen,
theils von eichen oder tanncn Holz;
verschiedener gemeiner Hansrath.

Ucbcr die crsteren Gegenstände kön¬
nen schon in der Zwischenzeit Käufe
abgeschlossen werden mit

Forstassistent
v. Musch gay.

Nagold.
Es sucht Jemand 25 fl. gegen gute
Bürgschaft anfzunchmen . Wo ? sagt
die Redaktion.

Den 22 . Dccbr . 1841.

Nagold.
^Geld-Antrag .^

Der Unterzeichnete hat aus Auftrag
550 fl. in einem oder zwei Posten gegen
gesetzliche Versicherung oder gegen Stel¬
lung von 2 tüchtigen Bürgen anznlchnen.

Den 23 Dccbr . 1841.
Immanuel Gottlob Schmidt,

Kaufmann.

Gült l ingen,
Oberamtsgerichts Nagold.

^Liegenschafts-Verkauf .1
Aus der Gantmasse des Ja-

Ehnis , Sägknechts von
werden

Samstag den 22 . Januar 1842
Vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathhause im Aufstreich
verkauft:
1 2stockigtcs Wohnhaus am Wildber¬

ger Weg , p . 450 fl.
r/z Vrtl . 4 Ruthen Garten bcim HauS,

100 fl.
1/2 Vrtl . Wiesen unterm Aichberg 44 fl.
1 Vrtl . 8 /̂4 Ruthen Acker im Kneippen,

12 fl.
Die Ortsvorstchcr werden gezie¬

mend ersucht, dieses in ihren Gemeinden
gef. bekannt machen zu lassen.

Den 18 . Dccbr . 1841.
Güterpfleger

Gemcinderath
Johs . Ernst.

Gül t l rn g en ,
Oberamtsgerichts Nagold.

^Verkauf von Schnittwaaren .^
Aus der Gantmasse des Jakob Ehnis,
Sägknechts von hier , wird

Dienstag den 28 . d. Mts.
Nachmittags 1 Uhr

bei der ober » Gültlinger Papiermühle
ein Quantum Schnittwaarcn , bestehend
in eichenen Zweilingen und Brettern,
tanncnen Schlaufdiclcn , Brettern , Dach-
lattcn , Schwarten und Rahmschenkcln re.
gegen baare Bezahlung im Aufstreich
verkauft , wozu die Liebhaber Ungeladen
werden.

Den 18. Dccbr . 1841.
Der Güterpflcger,

Gemcinderath
Johannes Ernst.

W 0 lfschlugen  ,
Obcramts Nürtingen.

j,KirchenOrgeln fetl.1
mit 10 Register , ganz

neu, Preis 700 fl., ditto mit
10 Register , neu bis an 3

Holzrcgister , sind aber wie neu, Preis
650 fl., eine neue mit 8 Register , Preis
530 fl., ditto mit 6 Register , neu bis
an 3 HolzRcgistcr , Preis 480 fl. Die
Orgeln werden mit den bestgewählten
Registern versehen, ferner eine noch gute
mit 6 Register , Preis 250 fl. Die
Garantie ist 10 Jahr . Die alten Or¬
geln nehme ich an Zahlungsstatt an,
auch werden Jahresziclcr zur Zahlung
angenommen , über gute und solide Ar¬
beit, so wie in der Billigkeit dcS'Prci-
scs, werde ich wie noch jederzeit , die
beste Zufriedenheit erhalten , auch nehme
ich Aufträge von jeder Art Reparatio¬
nen an , nähere Auskunft crthcilt

Samuel Friedrich Schäfer,
Orgelmachcr.

Alten staig Stadt.
^Wein -Empfehluttg .1
Bei dem Unterzeichneten sind ganz

MWggute reingehaltene rothc und gelbe
Weine um billige Preise

zu haben.
Den 15 . Decbr . 1841.

I . Wild , Mezger.
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Friedrich der Große als EhestlfLer.

„Obrisi Billcrbeck !" so rief Friedrich der Große nach
einer Parade in Potsdam . Der Gerufene kam und der
König sagte : „ Warum heirathet Er nicht ? Ich höre . Er
soll nicht« übrig haben , »chm' Er sich eine reiche Frau !"
— »Ja , Cw . Majestät , cS nimmt sich nur so !" erwie-
derte lener , eben weil ich kein Vermögen habe , fehlt mir
die Zuversicht anzusragcn !" — „ Weiß Er waS, ich wcrd'
Ihm eine Frau schaffen , ganz wie Er sic braucht . Die
Uniform steht Ihm gut . mit Ihm wird '« schon gehen!
Mach Er sich reisefertig und komm Er morgen früh zu
mir !" Damit wandte sich der König und ging.

Oberst Billcrbeck wuß,e nicht recht wie ihm war;
aber eS ließ sich nur gehorchen , und so stand er mit
klopfendem Herzen am nächsten Morgen vor dem Könige
„Seh Er einmal, " so begann letzt der Monarch , „ unser
Land hat die reichen Leute nicht überflüssig ; da ist nun
der Gcheimcrath von Stecher — der sich jetzt im Säch¬
sischen angckauft , und der doch sein großes Vermögen
in meinem Staate geschafft hat — der will nun auch
seine beiden Töchter außer Landes verheirathen , an zwei
Brüder von W ' tzlebcn in Sachsen . Das kann ich nicht
zugeben ; eine muß er wenigsten - im Lande lassen ; da
hat Er einen Brief an den von Stecher ; und nun reis'
Er hi», und heiralh ' Er eine von den Töchtern , die. wie
ich höre , ganz scharmant sei,» sollen !" — Im Kopfe
de- armen Billcrbeck trieben sich viele Gedanken umher,
aber in Worte bringen konnte er nicht einen , ihm summte
das Gehirn , als ob er Glocken d' rin hätte und eine stumme
Verbeugung , war endlich Alles , wozu er seine Lebens¬
geister vermochte . — ,,E » freuet mich , daß Er mit
meinem Vorschläge zufrieden ist ! sagte hieraus der König.
Er macht da eine sehr gute Parthie , sorg Er nur,
daß Er bald wegkommt . "

Der Obrist stand bald darauf im Garten von San »,
souci, ohne daß er so recht eigentlich wußte , wie er ari¬
dem Schlosse gekommen war , das Schreiben an den Ge-
h-imcn -Nath von Stecher hatte er aber richtig in der
Hand . Er setzte sich auf eine Bank , legte den verhäng-
nißvollen Brief neben sich und sah ihn eine Weile starr
an ; endlich brummte er vor sich hin : „ Ei , so wollte ich
doch, daß ich lieber gegen ein feindlicher Kreuzfeuer kom-
mandirt wäre , als gegen die beiden Frauenzimmer !"
aber — gehorchen mußte er. „ Wohl mir , daß wenig¬
stens mein Herz noch auf meiner Seite ist !" Mit diesem
Rufe erhob er sich, allen Muth zusammenraffend , und
am Mittag des nächsten Tages stand seine Extrapost
vor dem Schlosse zu Bcuchlitz , wo der Geheimerath von
Stecher wohnte . - Dieser machte nicht kleine Augen,
als ob er das König !. Handschreiben gelesen hatte.
„Ein schlimmer Handel !" stotterte er endlich verlegen
heraus , „ wie soll das werden , Herr Obrist ?" - „ Wie
Gott will, " sagte dieser , „ ich folge Königlichem Be¬
fehle !" — „ Wenn nun aber keine von meinen Töchtern
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Sie mag ?" — „ Herr Geheimcrath , ich verbitte mir alle
Beleidigungen !" crwiederte hieraus der Obrist , der na¬
türlich seit dem Aufträge des König » im steten gereizten
Zustand blieb . Der Geheimerath bat den Angekomme-
ncn zum Mitlagscffen , verhehlte ihm aber nicht , dag
die beiden Herren von Witzleben , der eine sächsischer
Obrist Lieutenant , der andere Gutsbesitzer , eben in sei¬
nem Hause wohnten - „ Desto besser !" meinte Billcrbeck;
„denn so wird sich ja die ganze Lache bald ablhun las¬
sen." — Bei Tische ging es sehr still her und der Bräu¬
tigam auf Königlichen Befehl mochte die Brust so hoch
heben , als er wollte , der Athen » war ihm immer zu
kurz. — Endlich tonnt ' er' S nicht wehr aushalten und
da ihm die Töchter gefielen , besonders Henriette , die
Jüngste , so begann er : „ Ich bin ein geborner Pommer
und hier nun obencin in einer Lage , wo ich nicht viel
Umstände machen kann !" — und in diesem Ton erzählte
er ohne weiteres seinen Auftrag , den alle mit verschie-
denen Empfindungen vernahmen . Der Obrist .Lieutenant
von W ' tzlebcn , Henriettens Bräutigam , sprang wüthrnd
auf , und war nur sehr schwer zu beruhigen ; Billcrbeck
halte indessen nur auf den Gesichtern der Töchter des
Hauses zu lesen gesucht , aber nichts herausgebracht,
als daß Caroline , die älteste der Fräuleins , am ruhigsten
blieb , »vas ihm noch mehr Unruhe machte , indem ihm
bei Henrietten diese Wahrnehmung lieber gewesen wäre.
— So gcricih also unglücklicher Weise sein Herz auch
etwa « in das Spiel ; als er aber nach einige » Tagen
bemerken ließ , daß er Henrietten wählen möchte , bot
ihm der Obrist -Lieutenant sogleich einen Gang auf Le¬
ben und Tod an . „ Den müßt ' ich nun freilich unter
allen Umständen annehmen ; " enlgegnete Billcrbeck ; aber
unverkennbar war Henriette ihm abgeneigt und liebte ihren
Bräutigam mit ganzer Innigkeit der Seele . Völlig ohne
Mittel , sich hier zu helfen , schrieb Billerbeck nach langem
Kampf an den König und erhielt wenige Tage darauf
folgende Antwort:

„Auf Sein Schreiben vom 4 . Iiuj . kann ich Ihm
„nur rathen : nehm Er die Andere , wenn die Hen-
„riette nicht zu kriegen ist. Das Geld dcS von Ste-
„cher darf mir nicht alles außer Lande » und hoffent-
„lich sieht Er ein . das ich Ihn auch nicht wie einen
„Narren dahin schicken konnte ; daS würde mich und
„Ihn kompromittiren . Prasentir ' Er mir also recht
„bald seine Braut , klebrigen » bin ich Sein wohl-
„affectionirter König.
Potsdam , den g. August 1764.

Friedrich.
Dieses Antwortschreiben kam auch unter veränderten

Umständen auf Deuchlitz an ; bei Fräulein Caroline hatte
der martialische Obrist lebhaften Eindruck gemacht , um
so cher , da sie nur au » Zwang sich mit dem Herrn von
Witzleben vermählen sollte. Kaum hatte Billerbeck darü¬
ber einige Gewißheit , so bot er nun dem Bräutigam
Carolinens mit eisernen Kugeln ein Loose»» um die Braut
an , und endlich gab cS zwei Hochzeiten ohne Duelle.
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— Al » aber bald nachher der Dbrist mit feiner jungen
Gattin sich in Potsdam präsentirte , da sagte der König
zu ihm : „ Nun leb er glücklich , damit e» nicht am Ende
heißt : wir halten Beide einen dummen Streich gemacht . "

Aus Gesprächen mit mir selbst.

Gewiß , es senken sich wieder einmal starke Nebel auf di«
Menschheit und sie werben immer dichter ; — was schadet» , er¬
scheint die Sonne , sind sie hinweg ! — Ja freilich ; es ist nur un¬
angenehm , daß sich eben nirgends «in« Spur dieser Sonn « entde¬
cke» läßt.

Mit der Dankbarkeit ists ein« eigen« Sache ; nieder « Seile«
nur verlangen sie, nicheswlndige Seelen nur verweigern sie; am
besten, wir sprechen nicht davon!

Wenn mancher vor lauter Freunden keinen Freund hat , so
kommt dieß davom daß er bei ihrer Menge keinen rechten Augen¬
blick erübrigt , um den einzigen probehalligen Freund unter den
vielen sogenannten Freunden zu entdecken. Haben doch meist Alle
an sich selber keinen Freund ; ße schmeicheln wohl ihrem Ich , aber
von Wahrheit lasten sie ihm so wenig als möglich merken.

Den ächten Weisen erkennt man daran , daß man ihn über¬
haupt nicht kennt, und den »nächten daran , daß man ihn felirt , und
er dieß ganz behaglich findet.

Zu rechter Zeit reden , ist nützlich , zu Unrechter Zeit schwei¬
gen ist aber einträglich.

Halbe Maaßregeln find solch« , die im Ganzem weder Maaß
noch Regel gelten lasten , und nur deshalb hat sie Mancher über¬
aus lieb.

Suche nicht das Gewühl der Welt ; es wird dich leider schon
finden , und gehst du dann mit ihm , haß Du dich verloren,

Im Wachen ist Liebt , im Traum wehl auch kein« Wahrheit,
aber doch die Hoffnung , daß es ei» besseres Erwachen gießt.

Zwei Epigramme
i.

Bav hat den Spruch noch nie vergessen:
„Im Schweiß des Angesichts sollst Dein Brod Du essen!
So lang ' er lebt , bleibt er ihm treu:
So oft er ißt , schwitzt er dabei!

-I.
„Wie ich pfeife , mußt Du immer tanzen !"
Sprach zu seiner Frau Herr Wunderlich;
Und um besser es ihr einzupflanzen
Fügt ' er noch hinzu : „ verstehst Du mich ?"
„Freilich , Männchen ! leicht ist'S zu begreifen:
Wie ich tanz , wirst Du immer pfeifen !"

Verschiedenes.
Wer einen zweiten Frühling haben will , muß nach Croailei»

ziehen. Dort hat der sonst rauhe Dec . mit dem blüihrnreichea
Mai einen Tausch gemacht . Der H mmel hat sein blaues Früh-
lingsklcib angczogen , die Bäum « blühen , die Saaten schießen tn
Aehren aus und vieleFruchtbäume tragen zum zweiten Mal Flüchte,
die Wiesen prangen im üppigsten Grün und in der Tbicrwclt
herrscht frisches Frühlings Leben. — Die ungewöhnlich gelinde
Witterung bauen » och immer allenihalbe » an . In der westliche''
Schwitz und dem angrenzende » Frankreich rerjpürle man Erd¬
stöße. — Bei Bremderg wurde » große Feuerkugel » und blitzähnliche
lange Fcuerstrahlen bemerkt . — Auch um Petersburg und Riga
sind in Folge der warmen Witterung die Flüflc frei vom Else.

Es ist ermittelt , daß die falschen StaatSkammcrschcine In
England di« enorme Summe von Zy^ .vM Ps . Sterling betragen;
wohin aber das Geld gekommen , ist nicht eimiitelt , und man
scheint auch die Sach » absichtlich ruhen lasten zu wollen.

Zwei Franzosen wollen die Entdeckung gemacht haben , wie
man Gctreid auf magerem Boden ohne Pflügen und Düngen
dam . Man bedeckt nämlich den Samen mit einer Schicht Ltrod.

Manchmal möchte ich doch auch geigen können. Der große
Geiger Ole Bull lebt ganz siill in seinem Vaterland Norwegen ^
aus seinem Gute ; nur neulich machte er einen Ausflug nach der
Stad « Bergen , gab ein Coneect und erzeigte der Kleinkinderschule
in Einem Abend glücklich 50l> Epecicsthalcr , dann setzte er sich
wieder in Ruhe.

Dreisilbiges Rathsel.
Gestehst du die ersten Iud oder Christ
Du nicht gern von beiden gesehen bist,
Bcsizst du die dritte , so magst du auch wisse»
Das Ganze , den horch , er Ihut küssen
Die Ester beim schönen Mondesschein,
Und beim Flimmern der lieben Sternelein»

Auflösung der Charade in Nr . 101.
Ananas.

Uatcr verantw . Rebakti »n gedruckt und verlegt von F. W . Bischer.
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